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Theologie.
«Ungerecht, daß es für den Mann zehn und für die Frau

bloß neun Gebote gibt», sagte Korl Hein zu Pastor Lindström.
«Nanu, Korl, das ist ja das erste, was ich höre», erstaunte

der würdige Pfarrherr. «Wieso gibt es denn für die Frau nur
neun Gebote?»

«Du sollst nicht begehren deines nächsten Weib. — Wollen
Sie behaupten, daß das auch für die Frauen geschrieben ist?»

Der Pastor schwieg.

Witwe.
« Erzählen Sie mir nichts von Advokaten, meine Liebe, ich habe

solche Scherereien mit ihnen gehabt wegen des Nachlasses, daß ich

mir manchmal wünschte, mein Mann wäre nie gestorben.»

Appenzell.
Eine alte Frau beschaut durcit die Brille die vor dem Hause

vorbeiziehenden Soldaten, die ihr zuriefen: «D'Brille ab de

Nase!»
«Das chan i nüd, bis größeri Mannschaft chood!» er-

widerte sie.

Erstaunlich.
«Meine Großmutter hat bei ihrer Geburt nur drei Pfund

gewogen»
«Das ist ja interessant! Blieb sie denn am Leben?»

Dieses Deutsch
«Als aber Napoleon seine nach Ruhm lechzende Zunge bis

nach den Eisfeldern von Sibirien ausstreckte, mußte er sich mit
verbrannten Fingern zurückziehen.»

Er weiß Bescheid.
«Sie wünschen ein Stärkungsmittel?» fragte der Apotheker

einen eintretenden Kunden. «Nun, da kann ich Ihnen etwas
Vorzügliches empfehlen. Nehmen Sie Thomsons Universal-
kraftessenz, viermal täglich, und in drei Tagen sind Sie schon

fast ein Herkules.»
«Nein, nein», wehrte der Kunde energisch ab.
«Ich wüßte aber wirklich nichts Besseres», beharrte der Apo-

theker, «alle Aerzte verschreiben diese Essenz und sie findet
reißenden Absatz.»

«Das glaube ich gern», nickte der Herr, «ich möchte aber
lieber doch etwas anderes haben.»

«Warum denn?»
«Ja, sehen Sie, ich bin Thomson!»

Schule.
«Na, Müller, schön, daß du wieder da bist. Bist du wieder

ganz gesund?»
«Ja, Herr Lehrer.»
«Seit wann hast du eigentlich gefehlt?»
«Seit dem dreißigjährigen Krieg, Herr Lehrer.»
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